
Zahlungsunfähig: Ecovillage stellt Insolvenzantrag
Amtsgericht bestellt Insolvenzverwalter – 800 Mitglieder fürchten um Einlagen
Hannover. Das hannover-
sche Öko-Wohnprojekt Ecovilla-
ge auf dem Kronsberg im Stadt-
teil Bemerode ist am Ende: We-
gen Zahlungsunfähigkeit hat
der Vorstand der Wohngenos-
senschaft beim Amtsgericht
Hannover einen Antrag auf In-
solvenz gestellt. Ein vom Gericht
noch zu bestellender Insolvenz-
verwalter hat dann die Aufgabe,
das Vermögen der Ecovillage eG
abzuwickeln und Gläubigerfor-
derungen zu erfüllen. Rund 800
Mitglieder haben Genossen-
schaftsanteile von 1000 Euro bis
zu 25.000 Euro in das Projekt ge-
steckt. Dazu gibt es Forderun-
gen von Banken und Architek-
ten. Was aus dem Grundstück
wird, auf dem Ecovillage errich-
tet werden sollte, ist offen. Die
etwa 18.000 Quadratmeter
können an die Stadt zurückge-
hen – ob sie diese Option einfor-
dert, ist aktuell offen.

„Wir müssen Euch heute mit
großem Bedauern mitteilen,
dass unser letzter Versuch, die
Ecovillage Hannover eG doch
noch zu retten, gescheitert ist“,
schreiben Gerd Nord vom Vor-
stand und Hans Mönninghoff
für den Aufsichtsrat in einem
Newsletter, den sie an die Mit-
glieder verschickt haben. Ecovil-

lage hatte in der vergangenen
Woche versucht, die landeseige-
ne Wohnungsgenossenschaft
WohnRaum Niedersachsen
GmbH (WRN) ins Boot zu holen –
doch die WRN startet erst am 1.
Mai. Zu spät, denn die Ecovilla-
ge-Genossenschaftseinleger
können die monatlichen Raten
von rund 34.200 Euro für einen
KfW-Kredit nicht mehr aufbrin-
gen: Die Rücklagen sind aufge-
braucht.

BaugeSellSchaft
Startet zu Spät

Das Projekt Ecovillage war in fi-
nanzielle Schieflage geraten,
nachdem die GLS-Bank im Som-
mer 2023 ihre Kreditzusage zu-
rückgezogen hatten, wodurch
eine Deckungslücke von rund 3
Millionen Euro entstanden war.
Ecovillage ging in Insolvenz in

Eigenverantwortung, heißt: oh-
ne externen Insolvenzverwalter,
aber mit enger Kontrolle. Das
Ziel des Sanierungsprogramms
war die Kooperation mit einer
anderen Genossenschaft. Die
Ostland Wohnungsgenossen-
schaft eG erklärte sich zu diesem
Schritt zunächst bereit, zog sich
vor Kurzem dann aber auch zu-
rück. Danach kam die WRN ins
Spiel.

Laut dem Land beginnt im Mai
2024 eine Ausschreibung für
Bauprojekte, an der sich auch
das Öko-dorf beteiligen kann.
Ein Förderentscheid fällt jedoch
nicht vor Herbst – die Monatsra-
ten bis dahin von zusammen
rund 270.000 Euro können die
Genossenschaftsmitgliederaber
nicht stemmen. Dass die WRN
dieseRatenbis zueiner Entschei-
dung übernimmt, „ist bei einer
Firma im Insolvenzverfahren bei-
hilferechtlich nicht zulässig“, so
Vorstandssprecher Gerd Nord.
Auch eine Bürgschaft käme
nicht infrage.

Zu den Chancen einer Rück-
zahlung der Darlehen und Einla-
gen der Ecovillage-Mitglieder
kann der Vorstand aktuell nichts
sagen. „Das hängt vom Insol-
venzverfahren ab“, so Gerd
Nord. 18.000 Euro haben etwa

Ralf Ludewig und seine Frau aus
Hannover ins Wohnprojekt ge-
steckt. Sie wollten dafür in einer
Wohngruppe mit Gemein-
schaftsküche in zwei 30-Quad-
ratmeter großen Wohnungen
ihren Lebensabend verbringen.
„Es war ein tolles Projekt. In
einem autofreien Stadtteil zu le-
ben, das zudem unter ökologi-
schen Gesichtspunkten gebaut
ist, hätte uns gereizt“, sagt Lu-
dewig, der als freier Mitarbeiter
auch für die HAZ tätig ist. Hoff-
nung, die 18.000 Euro wieder-
zubekommen, hat der 61-Jähri-
ge nicht. Dazu gebe es zu viele

Gläubiger mit größeren Forde-
rungen.

Schuld am geplatzten Traum
gibt Ludewig allenfalls der GLS-
Bank, die einen zugesagten Kre-
dit überraschend zurückgezo-
gen hatte, weshalb die Finanzie-
rung des Gesamtprojektes zu-
sammengebrochen sei. Spätes-
tens zum Zeitpunkt, als die Ost-
landverkündethatte, nichtbeim
Ecovillage-Projekt einzusteigen,
sei ihm klar gewesen, dass das
Projekt scheitere. Das heißt also:
Was die Wohnsituation von Ralf
Ludewig und seiner Frau betrifft,
bleibt nun doch alles beim Alten.

„Es war ein tolles Projekt.
In einem autofreien

Stadtteil zu leben, der
zudem unter ökologischen
Gesichtspunkten gebaut
ist, hätte uns gereizt.“

Ralf Ludewig,
Ecovillage-Mitlgied

Insolvent: Das hannoversche Öko-Wohnprojekt Ecovillage auf dem
Kronsberg im Stadtteil Bemerode ist am Ende. Foto: Tobias Woelki

Hannover. 2014 startete die
Stadt Hannover ein groß ange-
legtes Straßensanierungspro-
gramm, damals noch unter OB
Stefan Schostok (SPD). Zehn
Jahre später ist dieses immer
noch nicht abgeschlossen. Die
Liste der Gründe ist lang. Jetzt
wird ein kräftiger Nachschlag
benötigt.

Das Sonderprogramm für
Straßensanierung war 2013 Ste-
fan Schostoks (SPD) wichtigstes
Versprechen im OB-Wahlkampf.
Mit vereinfachten Verfahren
wollte er unter hohem Tempo
kaputte Straßen in Hannover sa-
nieren und dabei Kosten sparen.
Doch zehn Jahre später wird
deutlich, dass das nur in Teilen
klappte. Denn die Stadt benötigt
weitere 25 Millionen Euro, um
das Programm zu Ende zu brin-
gen. Und es wird wohl noch Jah-
re dauern, bis dieses tatsächlich
abgeschlossen werden kann.

Im zuständigen Ausschuss hat
die Bauverwaltung jetzt der Poli-
tik ein Papier vorgelegt, in dem
sie erklärt, wie es mit Schostoks
Sondersanierungsprogramm
„Grunderneuerung im Be-
stand“ weitergehen soll. Wie
diese berichtet, wurden von 165
geplanten Vorhaben bisher 123
umgesetzt.Ursprünglichwardie
Stadt davon ausgegangen, dass
50 Millionen Euro für die Sanie-
rungen ausreichen würden.

Trotz des zusätzlich benötig-
ten Geldes wertet die Bauver-
waltung das Programm als Er-
folg. Anhand von Stichproben
kam sie zu dem Schluss, dass die

im vereinfachten Verfahren um-
gesetzten Projekte im Schnitt
rund 20 Prozent billiger waren
als vergleichbare Vorhaben nach
dem üblichen Vorgehen. Kern-
idee des Programms war, auf
aufwendige Umplanungen zu
verzichten und den bisherigen
Querschnitt der Straßen nicht
anzutasten. Zudem sollten mög-
lichst mehrere Projekte zusam-
mengefasst und in größeren Lo-
sen an Baufirmen vergeben wer-
den, was ebenfalls die Kosten
drücken sollte.

Neben der klassischen Stra-
ßensanierung wurden dabei
auch zahlreiche Radwege sa-
niert. Die Umsetzung von 74
Prozent der geplanten Maßnah-
men sei „ein wichtiger Meilen-
stein, der die Fortschritte und die
Wirksamkeit des Sonderpro-
gramms unterstreicht. Es zeigt
auch,dassdie Landeshauptstadt
Hannover kontinuierlich daran
arbeitet, die Straßeninfrastruk-
tur für die Zukunft zu verbes-
sern“, wirbt die Bauverwaltung
für eine Verlängerung des Pro-
gramms. Dadurch seien viele
positive Effekte erzielt worden
wie beispielsweise eine Verbes-
serung der Verkehrssicherheit,
eine barrierefreie Gestaltung so-
wie ein verbesserter Fahrkom-
fort insbesondere für Radfahre-
nde.

Allerdings räumt die Bauver-
waltung auch eine ganze Reihe
von Problemen ein, die es bei der
Umsetzung gab. Zum Teil lagen
diese auch in ihren eigenen Rei-
hen. Die Stadt berichtet von Ver-

25 Millionen Euro
für Straßen und Radwege
Großes Sanierungsprogramm nach zehn Jahren immer noch nicht beendet
– Liste der Gründe ist lang

Wie die Staus in
Hannover entstehen
Wohin bewegt sich der Ausweichverkehr, wenn in Hannover eine Straße gesperrt wird? Ein
neues 3-d-Modell der Firma „Stadtbewegung“ erlaubt Einblicke
Hannover. Wie von Geister-
hand fahren Autos als kleine
Leuchtpunkte durch Hannovers
Innenstadtmodell. Sie rollen mit
Tempo 50 über die Raschplatz-
Hochstraße oder suchen sich
Ausweichschleichwege durch
Seitenstraßen. Wo sich Verkehr
drängt, wird es rot, wo er flüssig
fließt, bleibt es grün. Zuweilen
färbt sich die Straße auch mal
gelb, wenn es hakelt. In Hanno-
vers Zentrum aber ist grad mal
wieder vieles rot in dieser Simula-
tion. „Erstmals können wir Ver-
kehrsbewegungen in Echtzeit auf
einem dreidimensionalen Stadt-
modell zeigen“, sagt Medien-
informatiker Nico Schulz.

Noch steht das Modell in einer
Büroetage am Rande der Süd-
stadt – aber inzwischen haben
sich mehrere potenzielle Investo-
ren und auch schon fast alle ent-
scheidenden Verkehrspolitiker
der Stadt Hannover das Projekt
angeschaut.

Zwei Firmen haben ihr Wissen
zusammengeworfen. Einerseits
Graphmasters von Sebastian Hei-
se aus Marienwerder, die die
mehrfach ausgezeichnete Navi-
gationssoftware Nunav entwi-
ckelt hat, mit der unter anderem
Hermes bundesweit Pakete aus-
liefert und mit der der Apothe-
kenspediteur Pralle und die Köln-
Messe ihre Logistik planen. Pri-
vatleute können Nunav gratis
nutzen. Dazu das 2021 in Hanno-
ver gegründete Modellbauunter-
nehmen Kubitur, das mit 3-D-
Druckern Stadt- und Architektur-
modelle realisiert.

Entstanden ist eine nach Anga-
ben der Macher bislang einmali-
ge Simulationswelt. Hannovers
Kernstadt zwischen dem Linde-
ner Heizkraftwerk im Westen und
dem Kuppelsaal im Osten liegt
den Betrachtenden im Modellfor-
mat 1:2000 gewissermaßen zu
Füßen. Auf die Fläche lassen sich
in LeuchtfarbenGrafikenprojizie-
ren. Die Lärmdaten etwa, die die
Krachausdehnung in Hannover
zeigen. Die Hitzekarte mit Han-
novers Luftschneisen und Wär-
me-Hotspots. Perspektivisch
auch eine Hochwasserkarte, die
je nach Wasserstand die Überflu-
tungsgebiete variiert. Und eben
die Verkehrsdaten.

Weil in einer Stadt fast alle Han-
dys und Navigationsapps Bewe-
gungsdaten an die Computerser-
ver zurückspiegeln, verfügen Fir-
men wie Graphmasters über riesi-

ge anonymisierte Geodaten, um
ein realistisches Abbild der Reali-
tät darzustellen.

Auto für Auto lässt sich so nach-
vollziehen, wie beim Schnelldurch-
lauf eines typischen Werktags die
Kernstadt Hannovers morgens im-
mer voller wird, wie Autos irgend-
wann mehr stehen als fahren und
die Menschen hinterm Steuer
dann beginnen, sich Ausweich-
routen zu suchen. Genau diese
Schleichwege durch die Innen-
stadt sind es, die die Stadtspitze
mit ihrem Projekt der autoarmen
Innenstadt vermeiden will.

Die Physik führt dazu, dass
beim Verstopfen von mehrspuri-
gen Straßen die Ausweichrouten
noch viel schneller verstopfen.
Wer es in der Theorie nicht ver-
steht, sieht es eindrucksvoll am
virtuellen Modell: Wenn sechs-
spurige Straßen wie der Frie-
drichswall plötzlich nicht mehr
passierbar sind, sind einspurige
Ausweichstrecken durch Oster-
und Karmarschstraße erst recht
überfordert. „Wir sind sicher: Wä-
re dieses Modell vor ein bis zwei
Jahren verfügbar gewesen, dann
hätte es den Koalitionskrach im
Rathaus nicht gegeben“, sagt
Technik-Projektchef Schulz.

1200 Stunden drucKzeit

Digitale Ansichten, die den moto-
risierten Individualverkehr weit-
gehend in Echtzeit abbilden, gibt
es bereits mehrere. Die Besonder-
heit des neuen Modelltyps, den

die Hannoveraner unter der Mar-
ke Stadtbewegung europaweit
verkaufen wollen, ist das Zusam-
menführen dieser digitalen Be-
wegungsdaten mit Simulationen
zum Ausweichverkehr – und das
alles vereint in einem dreidimen-
sionalen, anfassbaren Modell.

Denn je digitaler die Welt wer-
de, desto wichtiger seien hapti-
sche Modelle, sagt der studierte
Architekt und Modellbauspezia-
list Jascha Baumgardt von Kubi-
tur. Der Aufwand allerdings ist
enorm. 1200 Stunden Druckzeit
seien allein für das rund zwei
Quadratmeter große Hannover-
Modell benötigt worden.

„Das Modell bereitet Digital-
daten auf, realisiert sie in analoger
Drucktechnik und ist dann Projek-
tionsfläche für digitale Bewe-
gungsdaten“, fasst Baumgardt
den komplexen Prozess zusam-
men. Gerade dieses Zusammen-
spiel mache den Reiz aus. „Wir
haben die Möglichkeit, Stadtpla-
nung erlebbar zu machen“, sagt
Nico Schulz von Kubitur.

Zahlreiche Bau- und Verkehrs-
politiker des Rates sollen sich die
Simulationen bereits angeschaut
haben. In Kürze wird auch die
Spitze des Baudezernats zur Prä-
sentation erwartet. Ihre Heimat-
stadt Hannover wollen die Ma-
cher zur Pilotstadt ausrufen.
„Man kann Diskussionen über
konkrete Fragen von Straßen-
sperrungen viel zielgerichteter
führen, wenn man den Menschen
zeigen kann, wo Ausweichver-

kehre entstehen und was sie für
Belastungen erzeugen“, sagt In-
nenstadthändler Jörg Stichnoth.
Der Goldschmied unterstützt den
Aufbau der Firma Stadtbewe-
gung als einer der Investoren.

Das Unternehmen will eine
mehrjährige Zusammenarbeit
mit Hannover, um Verkehrsmo-
delle zu berechnen, und würde
sich dafür am liebsten auch die
Daten von den Verkehrsrechnern
der Stadt wünschen, die mit Sen-
soren an etlichen Kreuzungen
Einblicke in die Entwicklung von
Verkehrsmengen erlauben. Spä-
ter soll es auch Variationen etwa
für Radverkehr und Fußgänger
geben.

daten auf KnopfdrucK

Was das die Stadt kosten würde?
„Das hängt davon ab, wie ganz
konkret der Untersuchungsauf-
trag lautet“, sagt Stichnoth. Na-
türlich werde man von der Hei-
matstadt Hannover weniger neh-
men als von Berlin oder Paris. Der
Vorteil liege aber auf der Hand.
Mit der neuen Technik ließen sich
Bewegungen auf Knopfdruck für
beliebige Zeitspannen abfragen,
zudem könne man die Auswir-
kungen von Eingriffen viel groß-
räumiger beobachten.

„Und das Ergebnis lässt sich an
einem dreidimensionalen Modell
viel leichter begreifen“, ist
Schulz’ Erfahrung. „Wer hier zu
uns hereinkommt, sagt erst mal:
wow.“

zögerungen „durch hohe Fluk-
tuationen bei den Mitarbeiten-
den der Arbeitsgruppe“. Fünf
Stellen waren dafür vorgesehen.
Diese seien aber nur zu einem
Drittel der Zeit vollständig be-
setzt gewesen.

Ein weiteres Problem sei die
allgemeine Steigerung der Bau-
kosten gewesen. Wie die Stadt
berichtet, ist der Baupreisindex
von 2015 bis 2023 um 58 Pro-
zent gestiegen. Dabei handele
es sich um eine externe Größe,
auf die die Verwaltung keinen
direkten Einfluss habe.

Auch hatte die Stadt den Auf-
wand des Programms zum Zeit-
punkt der Konzeption unter-
schätzt. In der Praxis habe sich
herausgestellt, „dass die Pla-
nungszeiten zwar deutlich redu-
ziertwerdenkonnten, abernicht
so sehr, wie anfangs angenom-
men“. Insbesondere für die An-
passung der Straßenentwässe-
rung und für die barrierefreie
Gestaltung sei „doch ein erheb-
licher Aufwand erforderlich“
gewesen. „Zum Teil erhebliche
zeitliche Verschiebungen von
Projekten“ hätten sich auch we-
gen des Leitungsbaus im Vorfeld
ergeben.

Zurzeit liege der Fokus des
Programms auf Sanierungen zu-
gunsten des Fuß- und Radver-
kehrs, die vom Land mit bis zu 60
Prozent gefördert werden, teilt
die Stadt mit. Im Bauausschuss
gab es zuletzt allerdings noch
kein grünes Licht für eine Verlän-
gerung. Die Grünen vertagten
die Entscheidung.

Der Radweg
am Sahlkamp
soll komplett

erneuert
werden

Foto: Tobias
Woelki

Nico Schulz (von links) und Jascha Baumgardt von Kubitur sowie Sebastian Heise von Graphmasters prä-
sentieren digitale Projektion im realen Modell: Ihre Firma Stadtbewegung macht Verkehr, Lärm, Hitze
und mehr in seinem Modell anschaulich - und erlaubt darin auch Simulationen. Foto: Conrad von Meding
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